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Letzte Me . . .
Die Fehlbeträge
rungszeichen trotz
«iustellungen

der öffentlichen Haushalte . — Besse-
Zunahme der Arbeitslosigkeit. — Neu-

bei IG . Farben . — Die Verschärfung de,
wirkschaflspolitischenGegensätze.

Daß das Haushaltsjahr 1932-33 voraussichtlich mii
elnem Fehlbeträge von 2,1 Milliarden Mark belastet sein
wird , stand schon seit Oktober 1932 fest, als sich übersehen
ließ, wie die öffentlichen Einnahmen aus Steuern und
Zöllen hinter den Voranschlägen zurückblieben. Wenn de,
Reichsfinanzminister Graf Schwerin -Krosigk davor warnt,
aus der Höhe des Fehlbetrages auf eine besonders schwer,
Finanzkrise zu schließen, so ist ihm darin nicht so unbedingi
^izustimmen . Tatsächlich wird ja der Fehlbetrag im g e >
.samten öffentlichen Haushalt,  also mit Ein¬
schluß der Länder und Gemeinden, höher sein; denn die
2,1 Milliarden Mark beziehen sich auf den eigentlichen
Reichshaushalt . Die Gemeinden  haben heute schon
einen Fehlbetrag von 800 Millionen Mark angemeldet,
dessen Höhe sie auf die wachsende Fürsorgelast zurückfüh¬
ren . Das trifft heute wohl zu, ändert aber nichts daran.
Daß sehr viele Gemeinden in den sogenannten Konjunktur-
sahren , als In - und Auslandskredite verhältnismäßig
leicht zu haben waren , über ihre finanziell«
Kraft  hinaus Verpflichtungen auf sich genommen ha¬
ben , die sich heute nur schwer oder gar nicht erfüllen lassen.
Nachdem schon die beiden größten Städte Westdeutschlands,
Mmlich Köln und Frankfurt  a . M ., für nicht einmal
sehr hohe Beträge die Nachsicht der Gläubiger in An¬
spruch nehmen mußten , hat auch die Reichshauptstadt Ber¬
lin sich mit den Gläubigern einer Anleihe verständigt , die
im Frühjahr 1933 zur Rückzahlung fällig gewesen wäre.
Ob sich aus der A r b e i t s b e s cha f fu n g im Rahmen
des G e r e ke - P l a n e s für die Gemeinden eine wirk¬
same Entlastung ergibt, bleibt noch abzuwarten : denn auch
für die Gesundung der Gemeindefinanzen kommt es daraus
«m, daß nicht nur vorübergehend die Ausgaben im Für-
forgehaushalt gesenkt werden, sondern daß die Arbeitsbe¬
schaffung einen tatsächlichen Wiederanstieg der Wirtschaft,
also auch wachsende Steuereinnahmen , bedeutet.

*

Zunächst handelt es sich aber darum , eine Entlastung
des Arbeitsmarktes herbeizusühren; denn die Zunahme der
Arbeitslosigkeit auch in der zweiten Dezemberhälfte ist für
die öffentlichen Finanzen nicht weniger bedenklich als die
Ausfälle bei den Steuer - und Zolleinnahmen . Aus der
Zu nähme der Arbeitslosigkeit,  die im ganzen
Monat Dezember über 400 000 betragen hat , das Schei¬
tern des Wirtschaftsplanes zu schließen, geht schon desbalb
Nicht ohne weiteres , weil eine starke Belebung der Wirt¬
schaft in den eigentlichen Wintermonaten ohnedies nicht zu
erwarten gewesen wäre . Daß aber die Aussichten für einen
Wiederanstieg der Wirtschaft nicht gerade hoffnungslos

zeigen immerhin die Ergebnisse, die der Inventur-
r ka u f für den Einzelhandel gebracht hat. Wenn auch

Inventur -Verkauf des Vor»
. . „ , so erklärt sich das in der Hauptsacl>e

j ."er  Preisbewegung . Cs wird aber betont, daß das
Geschäft als durchaus günstig bezeichnet werden kann, wa«

Hinsicht darauf , daß wir seit Jahresfrist mit einer Ar¬
beitslosigkeit haben rechnen müssen, die im Durchschnitt bei
5,6 Millionen liegt, als Besserlingszeichen gewertet wer-
den muß. Das wird auch von der R e i chs p o st bestätigt.
Die zwar für 1932 einen Betriebsriickgang  festste!-
len muß , die aber für das Ende des Jahres 1938 eine
merkliche Zunahme der Einnahmen ausgewissen Hai. Nicht
minder erfreulich sind die Meldungen aus dem R uh r -
gebiet,  die eine Besserung der kohlenmirtschaftlichen
Lage wenigstens für bestimmte Bezirke als gegeben bezeich¬
nen . Wenn die innerpolitische Krise keine Rückschläge
bringt, so werden wir wohl im Februar mit einer Rück¬
wärtsbewegung der Arbeitslosigkeit zu rechnen haben.

Daß auch nach Ansicht maßgebender Wirtschaftskreise
der Tiefstand der Krise erreicht sein dürfte, geht u. a. aus
einer Rede hervor , die Geheimrat D u i s b e r g, einer der
führenden Männer der IG . Farbenindustrie , dieser Tage
in Solingen hielt. Er bemerkte zum Wirtschaftsprogramm
der Reichsregierung vom 28. August 1932, es scheine, als
ob das große Wagnis gelingen sollte, wenn auch zunächst
nur zögernd und schrittweise.  Trotz der politischen
Widerstände und trotz zahlreicher handelspolitischer Schwie¬
rigkeiten, die aus der schweren Notlage der Landwirtschaft
entstanden, müßte festgestellt werden, daß Zeichen für eine
Besserung vorhanden seien. Insbesondere die chemische
I n d u st r i e hätte schon mehrfach von einer Belebung
ihrer Geschäftstätigkeit berichten können. Sie halte auch
fetzt noch an . Nachdem die IG . Farbenindustrie
seit Oktober bis Ende des Jahres 193- schon 4000 Arbeiter
und Angestellte wieder in Vrot und Arbeit genommen
Hatte, wären im Januar 1933 aufs neue 400 Arbeiter in
Den Leuna - Werken  eingestellt.

»

Die wirtschaftspolitischen Gegensätze in Deutschland
haben sich infolge der scharfen Erklärung des
Reichslandbundes , auf die die Industrie mit
Einer  Geaenerkläruna  antwortete, stark»«gespitzt.

Auf der einen Seite ftê die Lanvwirlscha,t,  auf
der anderen sind Außenhandel und Ausfuhr-
industrie  zu finden. Während die eine Gruppe einen
noch weitergehenden Schutz der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse fordert, verlangen die anderen Abkehr von einer
nach ihrer Meinung überspannten Zoll- und Kontingen¬
tierungspolitik , da sie daraus einen weiteren Rückgang
des deutschen Außenhandels (der im verflossenen Jahr
einen fast zwei Milliarden geringeren Ausfuhrüberschuß
als 1931 brachte) befürchten. Auf dem Bauerntag von
Württemberg  und Hohenzollern führte der rheini¬
sche Landbundführer Freiherr von Lüninck u. a. aus , die
deutsche Landwirtschaft habe inbezug aus Verbilligung und
Verbesserung der Produktion in den letzten Jahren mehr
geleistet als die deutsche Industrie und der Handel, die
unter weit günstigeren Verhältnissen gestanden hätten.
Zur Rettung der Landwirtschaft sei eine systematische Um¬
stellung auf eine Verstärkung des Binnenmarktes nötig.
Anderseits hat der Hansabund  in einer Kundgebung
schärfste Kritik an der jetzigen Wirtschaftspolitik, freilich
eher im gegenteiligen Sinne wie die Landwirtschaft, geübt.
Er fordert Beschränkung der staatlichen Maßnahmen und
Wiederherstellung der Leistungsfähigkeit der privaten
Wirtschaft.

Oer neue Bollfireckungsfchuh
Dis Oktober 1933. — Die Notverordnung erschienen. —

Ausdehnung auf die Winzer.
Berlin. 18. Januar.

Die neue Notverordnung über den Vollstreckungsschutz
ist nun erschienen. Von zuständiger Seite wird zunächst
ein Ueberblick über die bisherigen Maßnahmen auf dem Ge¬
biete des Vollstreckungsschutzes gegeben. Durch die Verord¬
nungen vom 8. Dezember 1 ,̂31 mit den Aenderungen vom
14. Juni und vom 27. September 1932 wurde für das
gesamte Reichsgebiet  zweimal eine Vollstrek-
kungseinstellunq für je sechs Monate gewährt.

Die neue Verordnung vom 17. Januar 1S33 sieht jetzt
die Möglichkeit einer dritten Einstellung vor. Die zweite
und dritte Einstellung sollen aber ausgeschlossen sein, wenn
der Schuldner bei Stellung des Antrages mit wiederkeh¬
renden Leistungen in hohe eines vollen Jahresbekrages
im Rückstände ist.

Landwirtschaftlichen Betrieben wird , im wesentlichen
mit Rücksicht darauf, daß der Teil der Wirtschaftsperiode, in
der der Schuldner erst wieder in der Lage ist, größere Er¬
trägnisse zu erzielen, der kommende Herbst ist, ein erweiter¬
ter Vollstreckungsschutz gewährt : Ausdehnung der
Cinstellungsdauer auch auf mehr als sechs Monate , b i s
längstens 31. Oktober 19  3 3.  Unzulässigkeit der
erneuten Einstellung erst bei Rückständen in Höhe von an¬
derthalb Jahresraten

Ferner ist der RlobMarvollstrecknngss» uk für in«b-
wirkscbafklicheVekriebe, der bisher bis zur Ernte 1932
bestanden batte, jeh wieder für die Zeit bis zur Ernte
1833 elngefiihrk.

Dieser Vollstreckungsschutz umfaßt das bewegliche Ver¬
mögen, das Zubehör  und die noch im Besitze des
Schuldners befindlichen Erzeugnisse des Grund¬
stückes. Voraussetzung für den Schutz ist, daß dem
Schuldner durch die Zwanggvollstreckunci Mittel entzogen
werden würden , die er zur ordnungsmäßigen Fortführung
des Betriebes bis zur Ernte benötigt. Der Schutz kann von
der Unterstellung unter eine Aufsicht abhängig gemacht
werden. Insbesondere kommt der Schlitz dem Pächter
zugute.

Außerdem ist die in der Verordnung vom 27. Sevtem«
der 1932 eng auf bestimmte, von einem besonderen Preis¬
rückgang betroffene/ Notstandsgruppen  beschränkte
Sonderregelung — Einstellung auch bei an sich überwie¬
gendem Gläubigerinteresse und Freistellung von der Zah¬
lungsauflage — dahin abgefchwächt, daß sie auch Betrie¬
ben gemischter Wirtschaft  zugute kommt.

In einer Sondervorschriftist jetzt dieser Schuh aus
Wein ausgedehnt, der ausschließlich aus Trauben berge-
stellt ist. die im Betriebe des Schuldners gewonnen sind.

Die Voraussetzung für Gewährung des Vollstreckungs¬
schutzes bleibt grundsätzlich die gleiche, wie in den krüheren
Verordnungen festgesetzt wurde. Die betreffende Bestim¬
mung lautet:

„Die Zwangsversteigerung eines Grundstückes kann auf
längstens sechs Monate einstweilen eingestellt werden,
wenn die Nichterfüllung der fälligen Verbindlichkeit auf
Umständen beruht, die in der wirtschaftlichen Gesamtent¬
wicklung begründet sind und die abzuwenden der Schuld¬
ner nicht in der Lage war ."

Bereircheiilichung der Arbeitslosenhilfe
Aus dem Sozialpolitischen Ausschuß. — Proteste der

Parteien.
Berlin. 18. Januar.

Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichstages beriet
am Mittwoch Anträge zur Beseitigung von Härten in den
Notverordnungen über die Sozialversicheruna und die

Wohlfahrtsvflege , mit Ausnahme der Notverordnung vom
14 Juni 1932.

Einleitend gab Reichsarbeitsminister Dr. S y r u p noch
einmal, wie schon kürzlich im Hausbaltsausschuß. einen
Ueberblick über den Stand der Sozialversicbe»
r u n g. Den Höchststand der Arbeitslosigkeit erwartet der
Minister für Ende Februar . Alles dränge nach einer B e r°
einhettlichung der Arbeitslosenhilfe.  Die
Reichsregierung werde in den nächsten Tagen ihre Ent¬
scheidungen darüber treffen. Dabei gab der Minister sei¬
ner .Ueberzeugung Ausdruck, daß man die Arbeitsvermitt¬
lung nicht von der Arbeitslosenhilfe trennen könne.

In der Aussprache  wies Abg. Dr. Brauns (Z .)
mit ernster Sorge darauf hin, daß Bestrebungen im Gange
feien, die ganze Arbeitslosenhilfe zu vereinheitlichen, d. h.
die Versicherung zu beseitigen.  Praktisch sei
die Arbeitslosenversicherung ja beinahe aufgehoben. Wenn
man jetzt ein so wichtiges Recht der Arbeiterschaft beseitige,
wie den Rechtsanspruch  auf Arbeitslosenunterstüt¬
zung, so öffne man dem Radikalismus Tür und Tor . —
Frau Abg. Schröder (S .) erklärte gleichfalls, die Her¬
absetzung der Unterstützungsdauer auf sechs Wochen
bedeute praktisch schon fast eine Beseitigung der Versiche¬
rung . — Abg. Karwanne (NS .) hielt es für einen
Rechtsbruch, wenn der Staat die Grundlagen der Arbeits¬
losenversicherung nachträglich geändert habe. — Abg,

mn (S .) erklärte, aus ' den Ausschußverhandlun¬
gen werde das Kabinett den Schluß ziehen müssen, daß ein
Graßmann

Sturm der Empörung  durch alle Parteien gehe.
Unter Ablehnung eines weitergehenden sozialdemo¬

kratischen Antrages wurde folgender gemeinsame Antrag
des Zentrums , der Bayerischen Volkspartei, der Christlich¬
sozialen und der Nationalsozialisten angenommen:

„Bel den Btatznahmen zur Sicherstellung einer geord-
neten Arbeitslosenhilfe ist unter allen Umständen der
grundsätzliche Charakter einer selbständigen Arbeitslosen-
Versicherung sowie auch eine organische Verbindung der
Arbeitslosenhilfe mit der Arbeitsvermittlung ansrecht zu
erhalten ."

Abermals Reichsiagsveriagung?
Die drei Möglichkeiten. — Neue Aussprache Hitler—

Popen?
Berlin, 19. Januar.

Die innervolitische Lage ist noch immer ungeklärt Am
Freitag tritt der Aeltestenrat zusammen, und man nimmt
an, daß dann eine Entscheidung fallen wird. Das Schwer¬
gewicht liegt nach wie vor bei den Nationalsozialisten.
Theoretisch bestehen drei Möglichkeiten:

1. die Nationalsozialisten verständigen  sich mir
Schleicher; das gilt als sehr unwahrscheinlich:

2. die Nationalsozialisten gehen sofort in offene Op*
Position  gegen das Kabinett von Schleicher; da»
hält man für möglich:

z. die Nationalsozialisten stimmen einer kurzen Ver-
lagun,g  des Reichstages und damit der Entschei¬
dung in vier bis acht Wochen zu.

Die letzte Lösung scheint stark an Wahrscheinlichkeit ge-
! wonnen zu haben, insbesondere nachdem alle anderen Vek-

suche Schleichers vorläufig noch zu keinem Ergebnis ge-
führt haben und von allen großen Parteien Reuwahlen
nicht gewünschi werden.

Die Negierung  dürste daher selbst wenn alle an¬
deren Versuche auf Umbildung der Regierung scheitern.
nichts gegen  eine derartige kurze Vertagung des
Reichstages einzuwenden haben, umsomehr, als ihr dadur
die Gelegenheit gegeben wird, ihr Arbeitsprogramm st
auswirken zu lassen.

Sollten sich die Parteien zu einer kurzfristigen Verta-
gung des Reichstages entschließen, so würde das trotzdem
nicht ausschließen, daß der Reichstag p l a n m ä ß i g a m
24. Januar zu einer kurzen Tagung zusammentritt, m
der die Auffassung der Regierung und der Parteien zum
Ausdruck gebracht werden,

ohne daß es indessen zu Abstimmungen über Anträge,
die die Regierung ln ihrem Bestand gefährden konn¬

ten. zu kommen brauchte.
In politischen Kreisen rechnet man damit, daß Adolf Hit¬
ler am Samstag abend Berlin wieder verläßt . Ob erne
Fühlungnahme Schleicher — Hitler  direkt oder w-
rekt in dieser Frist noch erfolgen wird, ist noch offen. Man
hält es aber für wahrschenlich, daß Schleicher sich doch noch
vor dem 20. Januar über die Haltung der NSDAP , zu
vergewissern suchen werde. . .

Die „Kreuzzeitung" kündigt, wenn auch nrcht sehr ve
stimmt, eine Aussprache Hitlers mit Herrn von
P a p e n an . „Anscheinend will Herr von Popen , so meint
das Blatt , „im unmittelbaren Einverstandius mit dem
Reichskanzler von Schleicher einen neuen Besuch machm.
Hitler an die Verantwortung heranzuziehen. Vielleicht
fuhrt die nach alter Uebung vor der Sitzung d?s Paria-
ments zu erwartende Fühlungnahme zwischen ^
Reichskanzler  und dem ReichstagsprSstdenten <3o
ring  zu einer Begegnung Hitlers mit Schleicher.



8m nochl Milliarde Ausfuhrüberschuß
Fast vier Milliarden Ausfuhrrückgang im Iahre 1932.

Berlin , 18. Januar.
Die deutsche Handelsbilanz für das Jahr 1932 schließt

mit einem Ausfuhrüberschuß in Höhe von 1073 Millionen
Mark ab gegenüber einem Ausfuhrüberschuß von 2872
Millionen Mark im Jahre 1931. Die in diese Zahlen ein-
bezogenen Reparationslieferungen  betrugen
393 Millionen Mark im Jahre 1931, im Jahre 1932/so¬
lange noch getätigt , 62 Millionen Mark.

Dix Gesam lein fuhr  im Iahre 1932 beziffert sich
aus 4,7 Milliarden Reichsmark, ihr Rückgang gegenüber
dem Vorjahr betrüg! mithin 2.0 Milliarden Mark. Die
Gesamtausfuhr  im Iahrc 1932 beläuft sich auf 5.7
Milliarden Reichsmark; sie bleibt damit hinter derjenigen
des Jahres 1931 um fast 3,9 Milliarden Reichsmark zu¬rück.

LoraleS
Hochheim am Main , den 19. Januar 1933

Nie tägliche Medizin
Medizin! Wem eine gütige Natur das höchste Gut, Ge¬

sundheit, mit auf den Lebensweg gegeben hat, der hört
dieses Wort nicht gerne. Und doch gibt es eine Medizin,
die auch im Leben des Gefunden eine Rolle spielen soll,
wenn er täglich für die Erhaltung seiner Gesundheit etwas
tun will: der Apfel!  Der deutsche Apfel ist kein Blender
und Lockvogel mit blankgeputzten roten Backen, aber er hält
mehr als er verspricht, denn unter der rauhen Schale ver¬
birgt sich nicht nur der „gute Kern", sondern auch guter
Geschmack und eine große gesundheitsförderndeWirkung. Man
kann den deutschen Apfel mit dem deutschen Wein vergleichen.
Beiden Erzeugnissen unseres Heimatbodens ist jene blumige
Würze eigen, oft auch ein etwas herber Wohlgeschmack, der
von der Zunge des Feinschmeckers so sehr geschätzt wird.
Wie der Kenner des Weines langsam die Tropfen aus der
Zunge zergehen läßt, so muß auch der erste Apselbissen ge¬
mächlich ausgeschmeckt werden. Und doch macht auch das
„Reinbeißen" bis zum Kerngehäuse oft rechte Freude. Da
wird mit Hochgenuß der Apfel im Kreise abgebaut, bis nur
noch Kemhaus und Stiel als angenageltes Gerippe übrig¬
bleiben.

Ein guter deutscher Apfel ist schon ein Hochgenuß! Nicht
umsonst versichern die fortgeschrittenen neuzeitlichen Wissen¬
schaften: Chemie und Ernährungslehre, wie wichtig der Säure¬
gehalt, der Vitaminreichtum und die Mineralsalze des Apfels
gerade zur sonnenlosen und srischobstarmen Zeit für unseren
Körper sind. Besonders wertvoll ist die Phosphorsäure, die
vor allem im deutschen Apfel enthalten ist. Ein Apfel am
Morgen, ein Apfel vor dem Zubettgehen — das ist täglich«
Medizin, die von keinem chemischen Gemisch ersetzt werden
kann. Wer seinen Körper ohne künstliche Hilfsmittel frisch
erhalten will, der findet kein harmloseres wirksameres Aus¬
gleichsmittel wie den Ap-fek.

E .-V. Sängerbund 1844. Am Samstaa , den 14. Jan.
1933 wurde bei Mitglied Willi Friedrich, Restauration zur
Krone die diesjährige Jahres -Haupt-Versammlung mit Neu¬
wahl abgehalten. Der 1. Vors. Herr Enders begrüßte die
Mitglieder und erösfnete die Tagesordnung . Es erfolgte
die Verlesung der Statuten und des Protokolls , der vor¬
jährigen Jahres -Haupt-Versammlung. Hierauf gab der 1.
Kassierer Herr Velten den Kassenbericht, welcher bereits
durch 2 Kassenprüfer in Ordnung befunden wurde. Herr
Lor . Enders 1. Vors, dankte Herrn Zean Velten und erteilte
ihm Entlastung. Die anschließende Neuwahl ergab folgendes
Resultat. Gewählt wurden die Herren Lor. Enders, 1. Vors.
Karl Nies fr., 2. Vors ., Wilh . LesscI, 1. Kassierer , Karl
Nies jr. 2. Kassierer, Willi Kraus, 1. Schriftführer. Willi
Arndgen 2. Schriftführer . Als Beis !tz.r fungieren die Her¬
ren: Franz Nuelius und Hans Nnelius. Herr Beruh.
Kraus wurde juro Vereinsdicner einstimmig wiedergewäylt.
Zuni Vergniigen -Ausschuß -Präsident ronrde Herr Lauer ge
wählt. Zum Fähnrich Herrn Josef Keim, welche ans i

Lebzeit gewählt ist, sind die Herren Franz Ruelius und Andr.
Poppenburg als Fahnenbegleiter bestimmt worden. Im Punkt
Verschiedenes ist die Festlegung der Veranstaltungen im Laufe
des Jahres 1933 hervorzuheben. Mit Dankesworten für
alle Mithilfe den Verein zu fördern, schloß der 1. Vors, die
General-Versammlung.

Die Freiwillige Feuerwehr beging am Sonntog mittag
3.30 Uhr anfangend ihre 52. Gründungsfeier in der Turnhalle
Nach einem flotten Eröffnungmarsch der Musiklapelie der
Wehr erfolgte ein Prolog , gesprochm von Frl . L. Müller.
Der erste Kommandant Herr Peter Hirschmann begrüßte so¬
dann die zahlreich erschienenen Gäste ganz b sonders die Mit¬
glieder des Magistrats und des Stadtverordnetenkollegiums,
der Feuerlöschkommission, sowie die unterstützenden Mitglieder.
Er dankte den städtischen Körperschaften für ihr stets der
Wehr gegenüber bewiesenes Wohlwollen, ebenso auch den
unterstützenden Mitgliedern für ihre alljährliche finanzielle
Beiträge , die es der Wehr ermögliche, verunglückten, er¬
krankten und in Not befindlichen Kameraden zu unterstützen.
Seine Worte Rangen aus in dem Wunsche, einige frohen,
die Sorgen der gegenwärtigen Zeit vergessende Stunden zu
verleben. Es erfolgte sodann die Ehrung verschiedener Mit¬
glieder für langjährige aktive Dienstzeit und es erhielten für
10jährige Dienstzeit, die Kameraden K. Heinze, I . Breunig
und H. Blum, für 20jährige Dienstzeit die Kameraden I.

i Lerch und Ad. Siegfried die vom Na 's. Feueiwehrverbande
zu verleihenden Litzen. Letztgenannten beiden Kameraden wur¬
de noch seitens des der Wehr je eine Plakette überreicht.
Es wickelte sich nun ein reichhaltiges Programm ab. Bar kon-
solis des Herrn I . Herpel, Sohn unseres Kameraden Konr.
Herpel, Militärhumoreske vorgetragen von Kamerad Fr.
Enders, zwei flott gespielte Theaterstücke, „Der Gewissens¬
wurm" und „Der unfreiwillige Bräutigam ". Sämtliche Dar¬
steller, Frl . M . Schreiber, Frl . M . Kullmann und Frl . A.
M. Munk, die Kameraden Ph . Litz. I . Hück und Fr . Enders
die Herren Karl Wiegand und I . Herpel entledigten sich ihrer
Aufgabe in glänzendster Weise. Lobend erwähnt se'en noch
die Musikeinlagen unjerer bewährten Kapelle, ganz besonders
des zu Anfang des zweiten Teiles des Programms zu Gehör
gebrachte Weihnachtspotpourri. Zur Bestreitung der Un¬
kosten wurde eine kleine Verlosung veranstaltet, wozu die
Gewinne zum größten Teil von den Kameraden in danke,rs-
werter Weise gestiftet waren. Der von abends 8 Uhr ab
begonnene Ball hielt die Teilnehmer bis zu vorgerückter
Stunde in gemütlicher Stimmung bcifamen, und man trenn e
sich mit dem Bewußtsein, einige schöne Stunden im Kreise
der Kameraden und der Wehr wohlgesinnter Freunde und
Gönner verlebt zu haben.

— Kerzenfleckenvom Ehristbaum. Wenn der Weih¬
nachtsbaum in der Nähe von Polstermöbeln gestanden hat,
dann kommt es nicht selten vor, daß von überhängenden
Zweigen Stearin oder Paraffin auf diese tropfte. Man
darf zur Entfernung der Lichtflecken nicht das Messer zu
Hilfe nehmen, da man dadurch das Gewebe verletzt; man !
stelle vielmehr auf ein darüber gelegtes dickeres Lösch- '
papier ein heißes Bügeleisen und behandle unter öfterem !
Wechseln den Fleck so lange, bis sich keine Wachsspuren
im Löschblatt mehr finden.

—r. Trauerfcier . Am Montag in dieser Woche ver¬
starb im 78. Lebensjahrjahre der ' Winzer Johann Kauf¬
mann dahier und wurde am Mittwoch unter allg wiener
Teilnahme zur letzten Ruhe bestattet. Der Dahingeschiedcne
zählte zu den Gründern der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr,
und so gab dieselbe ihrem Kaineraden auf den Friedhof
das Geleite , während die Kapelle der Wehr auf dem Wege
und am Grabe Trauerstücke spielte. Nach den kirchlichen
Gebeten widmete der Kommandat, Herr Oberbrandm ister
Peter Hirschmann, dom Verblichenen einen ehrenvollen Nach¬
ruf, in dem er daraus hinwies, daß derselbe über 50 Jahre
diesem gemeinnützigen Vereine mit Treue angehört und
sich damit um das Gemeindewohl anerkennenswerte Ver¬
dienste erworben habe. Zum Zeichen dankbaren Gedenkens
legte er sodann im Namen der Wehr einen Kranz an dem
Grabe nieder. Der Verstorbene, er möge ruhen in Gottes
heiligem Frieden!

—r . Nasiauischer Baucrntag . Der Termin für Nen
diesjährigeil Nassauischen Bauerntag, der bekanntlich in der

Allunta und Lore.
Roman von Wolfgang Kemter.

i«4
„Papa , du darfst mir nicht danken. Ich habe das doch

in meinem eigenen Interesse getan. Ich hoffte immer und
immer noch, daß Assunta einmal vernünftiger roerden
irnöchte, daß das nur eine Folgeerscheinungihrer schweren
Krankheit sei, die doch auch einmal wieder verschwinden
roürde. Ich wollte es vermeiden, daß durch böse Worte, wie
sie in der Erregung und im Zorn oft fallen, Worte, die dann
nie mehr vergessen werden , die letzte Brücke abgebrochen
werde. Heute weiß ich, daß sie meine Hoffnung nie erfül¬
len wird. Dabei bin ich selbst seelisch und körperlich so her¬
untergekommen, daß ich bald am Ende bin. Ich bin meiner
«ganzen Veranlagung nach nicht der Mensch, der zum Amboß
«eboren ist, aber ich habe Rücksicht genommen und Rücksicht,
Habe geschwiegen und geschwiegen, alles in mich hinein-
jgewürgt, und das büßen nun meine Nerven."

Eine Weile gingen die beiden Herren schweigend neben-
einander hin.

Der Oberstleutnant schwieg erschüttert. Mit einem herz¬
lichen Händedruck wünschten sie sich gute Nacht, als sie die
.'Villa erreichten, dann gingen sie zur Ruhe . . .

Die müde Gleichgültigkeit, die freud- und mutlose
sEtimmung, die immer mehr von Hermann Besitz ergriff,
fließen es ihn gar nicht merken, daß Assunta trotzte und die
sGekränkte spielte. Der häßliche Vorfall von jenem Abend,
der die letzte Verbindung zwischen ihnen zerrissen hatte,

.wurde mit keinem Wort erwähnt . Sie sprachen fast nur das
allernotwendigste mitsammen, lebten nebeneinander hin und
'gingen aneinander fast wie Fremde vorüber.

Und das zwei Menschen, deren Herzen einst in so lei¬
denschaftlicher Liebe für einander geschlagen hatten , die
Hand in Hand mit leuchtenden Augen unter einem Bai-
dachin von blühenden Rosen ins Leben hineingeschritten
jwaren, mit einem Glücke in sich, wie es nur selten Sterb-
stichen beschieden schien.

Nun war alles anders gekommen, so ganz anders . Und
je unfaßbarer uns ein Ereignis ist, desto >4>merer und här¬
ter triitt cs u:: j.

Dieser jähe Zusammenbruch seiner schönsten Ledens-
hosfnung hotte Hermanns Ncrvenkroft nahezu erschöpft . —
Jedes Geräusch verursachte ihm beinahe körperlichen Schmerz.
Wurde eine Tür zugeschlagen , schrak er zusammen , knatterte
ein Auto durch die Straßen , begann es in seinem Kopfe zu
dröhnen und in den Ohren zu sausen. Kindergeschrei
konnte ihn schier zur Verzweiflung bringen , und Hitze ver¬
trug er ebensowenig wie Kölle. Bald hatte er rasendes
Herzklopfen , bald einen dumpfen Druck in den Schläfen , so
daß er im Schwindel die Augen schloß und im Gefühl, als
weit./e der Boden unter seinen Füßen , sich unwillkürlich am
nächsten Gegenstände hielt ; dabei aß er nur wenig , rauchte
aber seine starken Zigaretten und trank guten, alten Tiroler,
der ihn für den Augenblick wohl belebte, sonst aber für
seinen Zustand das reinste Gift war.

Sein Söhnchen sah Hermann nur flüchtig ein-, zwei¬
mal am Tage. Die laute, oft gellende Stimme des starken
und gefunden Kindes ging ihm auf die Nerven, und wenn
er zu Hause war, wollte er Ruhe haben. Aber auch Assunta
fand für ihr Kind wenig Zeit. Eie jagte mit Staubtuch
und Besen durchs ganze Haus, ging ganz fanatisch jedem
kleinsten Stäubchen zu Leibe und wurde mit Räumen und
Putzen niemals fertig. Kein Mädchen konnte es ihr sauber
genug machen, immer wieder fand sie etwas zu tadeln , wenn
alles noch so blitz und blank war . Die junge Frau zeigte
kaum mehr andere Interessen und ging ganz in den klein¬
lichen Alltagssorgen ihres Haushaltes auf . Hermann ließ
sie gewähren, schon lange war es ihm klar geworden, wie
weit Assunta hinter ihm geblieben war.

Klein-Erich aber war ein strammes und lustiges Bürsch¬
chen geworden. Seine ausgelassene Heiterkeit, fein fröhliches
Wesen aber kamen nur dann zum Durchbruche, wenn er mit
seiner Wärterin oder mit Großpapa allein war, der stun¬
denlang mit ihm spielte und in diesem Spiele keine Er¬
müdung kannte. Herrschte schlechtes oder kaltes Wetter, blie¬
ben sie im Kinderzimmer, sonst aber tollte der Kleine durch
den weiten Garten , haschte nach Schmetterlingen, baute
Schlösser und zeigte auch für allerhand Unfug die beste Ver¬
anlagung . Kam Hermann dazu, dann verstummte das Kind
verschüchtert, es schien, als fürchte es den blassen, ernsten
Mann . Und Hermann fand seinem Kinde gegenüber nicht
die rechten Worte. Aber auch in seiner Mutter Gegenwart

> Stadt Wetzlar [tattfinbet, ist nunmehr auf Samstag , Srmn--
' tag und Montag den 15., 16. und 17. Juli , festgesetzt: worden.

Auch im neuen Jahr wird es dcr Housiran vornehmste
Sorge sein, den Ihrigen selbst bei einfachster Küchensührung
stets ein sättigendes und schmackhaftes Essen vorzusetzen.
Hierbei unterstützen die Hausfrauen in ersten Linie die er¬
probten Maggi - Erzeugnisse. — Maggi 's Wllrz> gibt Sup¬
pen, Soßen, Gemüsen, Salaten , Fisch- und 'Fleischspeisen
schon durch ganz wenige Tropfen Wohlgeschmack, mit Mag-
gi's Suppcnwürseln (mehr als 30 verschiedene Sor en) be¬
reitet man schnell kräftige und bekömmli che Crrppen.
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Spieimiiiiira 97
Resultate vom 15. Januar 1933 :
Liga 1. — Sp .-V. 09 Flörsheim hier 3:2 (1:1)
Liga 2. — V. f. R. Weisenau dort 2:7
Liga 3. — Sp .-V. 09 Flörsheim hier 2:4

Vor 400 Zuschauer traten sich beide Mannschaften mit j«
2 Ersatzleuten auf hartgefrorenein glatten Boden gegenüber.
Flörsheim erzielte durch ein vielnmstrittenes Tor (Abseits?)
die Führung , worauf Binding einen Handelfmeier nicht
verwandeln konnte. Einen zweiten Elfmeter brachte durch
Schuh den Ausgleich. Nach der Pause ging Hochheim inner¬
halb 3 Min. durch Tore von Binding und Horn aus 3:1
davon. Dann verteiltes Spiel . Flörsheim holt durch den
Halbrechten noch ein Tor auf, zum Ausgleich reicht es jedoch
nicht. Dieser hätte ein Bombenschuß vor dem Schlußpfiff,
den Treber Gg. prächtig meisterte, bringen können. Die
Hochheimer Hintermannschaft war nicht ganz in der guten
Form wie gegen Kostheim, dagegen der Sturm beweglicher pls
sonst. Flörsheim besitzt seine Hauptwaffe in dein flinken
Sturm und dem Torhüter Eckert. Die Läuferreihe, in der
infolge Verletzung abfiel, reicht nicht an diejenige Hochheims
heran. Schiri war Birl (Olympia, Frankfurt .) R.B.
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Traurige Rückkehr aus der Fremdenlegio«
Dieser Tage kehrte ein Gemeindeangehöriger aus

Partenstein bei Lohr , der 33 Jahre alte Eduarü Kranz,
aus der französischen Fremdenlegion in seine Heimat zu¬
rück als armer , mittelloser Wanderer , der froh ist, der
Hölle in Algier entronnen zu sein und wieder deutschen
Boden unter seinen Füßen zu haben. Kranz war wäh¬
ren des Weltkrieges in englische Gefangenschaft geraten,
aus der er im Jahre 1920 entlasten wurde. Auf der Suche
nach Arbeit geriet er im selben Jahr in Eermersheim in
die Hände von Werbern für die Fremdenlegion , die von
ihm unter allerlei Versicherungen, ihm in Metz gutbezahlte
Arbeit zu verschaffen, unter Zuhilfenahme des Alkohols
seine Unterschrift unter den Verpflichtungsschein für die
Legion erschwindelten. Die Reue über seine Leichtgläubig¬
keit verschönte ihm gewiß nicht die unerträglichen Stra¬
pazen, die er in den Klauen der Peiniger durchzumachen
hatte . Drei Fluchtversuche hat er unternommen , die ihm
aber die heiß ersehnte Freiheit nicht brachten, im Gegen¬
teil seinen Aufenthalt in der „Hölle" nur verschlimmerten.
Bei seinem letzten Versuch zu entkommen, griffen ihn be-
rittene Araber auf, die den Bedauernswerten mit einem
Arm an die Pferde banden, um dann im Galopp davon- 5
zujagen. Daraufhin war dem Gefangenen die Lust an S e l
einem Gewaltstreich vergangen , und in Ergebung trat er Rom
die ihm zudiktierte Strafe von 10 Jahren Zuchthaus an . die s
Wegen guter Führung wurden ihm schließlich fünf Jahre -ei <
seiner Strafe geschenkt. Rach Beförderung bis an öle
deutsche Grenze ließ man ihm „freien Lauf", so daß er«
nunmehr in seine Heimat wieder zurückkehren konnte.

Mainz. (Sonntags - Rückfahrkarten z«
F a st n a ch t .) Die Reichsbahn wird aus Anlaß der
Mainzer Fastnacht 1933 von allen Bahnhöfen im Umkreis
von 100 Kilometern Sonntags -Rückfahrkarten nach Mainz
und Mainz -Kastel mit einer Geltungsdauer von Samstag.
den 35. Februar, bis zum Mittwoch, den1. März, 12  uyr,
ausgeben.
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war Erich wie verwandelt. Assunta konnte wegen fttefnig*
leiten ofi recht böse morden und dann hart strafen ; mehr
aber noch als diese jähe Heftigkeit fürchtete das Kind fast
seiner Mutter stürmische Zärtlichkeit . Wenn sie es an sich'
riß , mit zahllosen Küssen bedeckte, so daß es unter ihren
Liebkosungen schier erstickte, dann schrie das kleine Kerlchen
rvie besessen, stemmte sich mit der ganzen Kraft seiner drei!
Jahre gegen die Mutter und suchte von ihr loszukommen.
bis Assunta endlich den kleinen, ungebärdigen Burschen wie¬
der mit den Worten „Pfui , du garstiges Kind, hast Mama
nicht lieb", freigab und ging. Dann mußten Großpapa und
das Kindermädcl Klein -Erich beruhigen . Mit welchem Erfolg.
bewies das jauchzende Lachen, das bald nachher wieder durch
den Garten schallte.

Berra Graß kam in letzter Zeit nicht mehr so oft in die Villa.
Erstens verfügte sie nicht mehr über so viel freie Zeit —,
dem ersten war bald das zweite Kind gefolgt —, dann hatte,
obwohl sie mit Assunta immer noch freundschaftlichverkehrte,
ihr Verhältnis doch eine leichte Trübung erfahren . Berta
Graß hatte es oft und oft versucht, Assunta aufzuheitern, sin
umzustimmen, und sie vor allem von der Grundlosigkeit ihre»
Eifersucht, dann aber auch von deren schlimmen, unaus-
bleiblichen Folgen zu überzeugen, aber sie mußte nur zu bald
das Vergebliche ihres Bemühens einfehen und war dann da¬
von abgekommen. , i.

Nun ging Hermann an Abenden oft zu seinen Freun¬
den. Die Kinder waren dann zu Bette, und die friedliche
Stille in dem kleinen, gemütlichen Wohnzimmer, dessen Fen¬
ster gegen den nahen Wald gingen, tat ihm unendlich wohl.'

Hier durste er sich gehen lassen, diese beiden lieben^
treuen Menschen kannten die Last, die er trug , sie kannten'
die Schwere und das Leid seiner Tage. Sie taten ihr mög¬
lichstes, sie ihm zu erleichtern, ihm tragen zu helfen, und er
war ihnen dankbar für das Wollen, bei dem es wohl blieb.

Wie habt ihr es hier so still und friedlich, glückliche, be¬
neidenswerte Menschen." >

Dann suchte Frau Berta ihn zu ttösten und aufzu»
richten.

„Herr Doktor," sprach sie dann, „Sie dürfen uns nicht
ganz verzagen. Auch Ihr Geschick wird sich sicher und gewiß:
noch einmal zum Besseren wenden. .Assunta wird genesen,!
denn noch ist die Arme krank.*^ F̂ortsetzung folgt.))
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Vietze«. (Kinderjpeijung durch Reichs¬
wehr .) Wie im vorjährigen Winter so hat auch diesmal
wieder die Gießener Reichswehr-Garnison , das 1. Batl .,
15. Infanterie -Regiment , eine großzügige Hilfsaktion als
militärische Winterhilfe in die Wege geleitet. Aus Geld¬
mitteln , die durch freiwillige Spenden von Offzieren,
Unteroffizieren und Mannschaften des Bataillons fortlau¬
fend aufgebracht werden, wird die tägliche Verabreichung
von warmem Mittagessen an 120 Kinder hilfsbedürftiger
Gießener Familien auf drei Monate hinaus finanziert.
Das Mittagessen wird in der Garnisonküche hergestellt und
dann zu den Speisesälen in den Schulen gebracht, wo es
an die Kinder verabreicht wird . Das Essen ist sehr gut
und außerordentlich reichhaltig, so daß die Kinder täglich
vollständig gesättigt werden. Die Auswahl der an der
Speisung teilnehmenden Kinder erfolgte durch den Schul¬
arzt im Einvernehmen mit den Schulleitungen.

Gießen. (D o p p e l s e l b st m o.r d.) In der Nacht
ging hier der Gewerkschaftssekretär Ottilie gemeinsam mit
feiner Ehefrau durch Gasvergiftung in den Tod. Wirt¬
schaftliche Schwierigkeiten sollen der Anlaß zu dem Ent¬
schluß der Eheleute gewesen sein, zumal Ottilie zum 1.
Februar seine Stellung aufgeben sollte. Man fand beide
in ihrer Wohnung tot auf.

Schotten. (Neues Arbeitslager .) Entsprechend
den Beschlüssen in Besprechungen und Sitzungen wird hier
für etwa 200 bis 250 jugendliche Erwerbslose ein Arbeits¬
lager erichtet. Die jungen Menschen werden im Hort-
mannschen Anwesen untergebracht.

Schotten. (Die Ladenkasse ausgerau  b t.)
In der Nacht wurde in ein hiesiges Kolonialwarengeschäft
eingebrochen. Der Täter gelangte durch das Kellerfenster
in das Anwesen und den Laden, stahl aus der Ladenkasse
30 Mark und ließ noch einige Schachteln Zigaretten mit-
gehen.

Dörzweiler. (Kein Petroleum zum Feuer-
anmachen verwenden .) Eine jung verheiratete
Frau goß Petroleum in den Küchenherd, um rascher und
stärkeres Feuer zu haben. Als nun die Frau das Streich¬
holz in den Herd hielt, schoß eine Stichflamme heraus und
verbrannte die Frau schwer am Kopf, Gesicht und Hals;
auch das Haar wurde stark in Mitleidenschaft gezogen.
Der Geistesgegenwart der Schwester der Frau , die ihr
rasch ein Tuch über den Kopf warf , ist es zu danken, daß
kein größeres Unglück entstand.

I Frettenheim.(Vorsicht beim Waffentragen.)Ein 20jähriger Mann aus Hehloch hatte geschäftlich hier
zu tun . Er trug einen Revolver bei sich, der anscheinend
nicht gesichert war und aus dem sich plötzlich ein Schuß
entlud , der den jungen Mann ins Bein traf . Die Waffe
wurde beschlagnahmt und wahrscheinlich wird sich der
Mann noch wegen unbefugten Waffentragens zu verant¬
worten haben.

einig»
wehr

n sich
ihren!
rlchm
c bretj
innen,
i rote*
Dinma
n und
irfolg,
durchs
Villa,

eit —*
hatte,
kehrte,
Berta
m, sin
: ihre»
naus»
it bald
in da»

I
freu«--
edliche
i Fern¬
wahl,

lieben,,
:nnten

mög»
md CE
blieb,

je, be-
!I

nufzu-

i nicht,
gewiß:
riefen,'
folgt.)'

Darmstadt . (Schnellverkehr Darmstadt  —
Moi  n z.) Auf die öfteren Bemühungen der Industrie-
und Handelskammer Mainz hat diese jetzt von der Ober-
postdirektion die Mitteiluna erhalten , daß der Telephon-
Schnellverkehr im Jahre 1933 für die Städte Mainz —
Darmstadt eingeführt wird.

Seligenstadt. (Bau einer Mainbrücke bei
seligen st adt ?) Auf Anregung des Bürgermeisters
Rover fand !m Kreisomt Offenbach eine Besprechung statt,
die sub mit den Möglichkeiten zum Bau einer Mainbrücke
bei Seligenstadt !m Wege des Arbeitsbeschaffunqspro-
gramms der Reichsregierung befaßte. Auch das Innen-
^ 'oisterium in Darmstadt hat man bereits mit der Sache
beschäftigt und hofft, auf diese Weise endlich zu einer Ver¬
wirklichung dieses schon lang angestrebten Planes zu

Lorsch. (Ausgrabungen im ehemaligen
K l o st e r g e b i e t. Unter Leitung von Professor Behn
siNden gegenwärtig im ehemaligen Klostergebiet, in der
^Ewann Klosterfeld, wieder umfangreiche Ausgrabungen
«rh (E i n Lehrling spurlos ver-

unDen.) Der 15jährige Lehrling Philipp Krämer
fr■ 10 ,?i a0en  vermißt . Der Junge , der als brav

bei eüi -r ^ ônd sich am Sonntag , den 8. Januar.
Montäa - ^heistbescherung des katholischen Kirchenchores,
Montags war er noch in seiner Lehrstelle und meldete

Die
Musallams Hauherküche

Niesenbetrug mit Talismanen und
„Adübistiflhk Gesellschaft". — Liebesparfüm, Liebes-
wtfer , Willensstirnbänder, das Wimdttkrijlall und an¬

der« Geheiminittel. — Mephisto in Wie».
Die Wiener Polizei hat vor einiger Zeit einen Betri

von großem Format aufgedeckt. Es handelt sich um die M
khenschasten eines angeblichen Schriftstellers, der von Wi
aus einen schwunghaften Handel mit allerlei Talismane
Amuletten, wunderwirkenden Zaubermitteln, Vergnügung
Präparaten , Liebesparfüm, Herenjalben betrieben hat ui
[eine Ware in alle Welt versandte. Um den Schwindel
vrganisieren. gründete er eine Loge

Betrugsaffäre war durch die Anzeige eines Arbeite
öe* Duisburg ausgekommen, der die Ausmer

Lt * 1 s.“41, öe &örben auf einen gewissen Dr . Franz Sätkk
(frliu bet ^ au ^ »Dr . Musallam " zu nennen pflegte . £
«n. K• ergaben, daß Dr . Sättler vor längerer Zeit er
aieyeimgesellschaftz die sich„Adonistische Geselhchast" genau
loo» gründete. Diese Gesellschaft war einer sogen. Meiste
von angegliedert. Die Loge sollte sich nach b

u âIlam  ausgesteNten Grundsätzen stets aus steku
slZ ^ chten zusammensetzen, die unter der Leitung M

ket  praktischen Beherrschung der magischen Küns
gebildet werden sollten. Der Loge kam dann die eigen

nnn Führung der „Adonistischen Gesellschaft- z
Obermann gegen eine Gebühr von zwanzig Ma

beltretm konnte. Als Ziel der Gesellschaft wurde Förderur
-Rttglieder in körperlicher, geistiger und materieller Hi:

Lchr, msoejondere aber Beteiligung an gewinnbringend!
Unternehmungen in Aussicht gestellt. So versprach Dr . M:
N 'klm jedem Mitglied bei Einzahlung von einigen Hunde
n m ' durch Eewinne, die auf magische Weise erzielt werdi
lollten, den siebenhundertsachen Betrag zurückzuzahlen. Dam
me Angelegenheitnicht vorreitia den Behörden nur Kenntn

, nachmittags dem Arbeitgeber in der Möbelfabrik, daß et
j sich krank fühle. Seit feinem Weggang von da ist der
! Lehrling spurlos verschwunden.

Osthofen. (Ermittelte  F l e i s chd i e b e.) Kürz-
j lich wurden dem Pächter des Hofgutes „Mückenhausen"

6 Zentner Schweinefleisch und Schinken gestohlen. Die
Täter wurden jetzt ermittelt und festgenommen. Ein frü¬
herer Knecht und ein jetzt noch auf dem Hofgut beschäftigt
gewesener Knecht hatten die Beute weggeschafft.

Mainz . (Vergehen gegen das Weinge»
f e tz.) Der 51jährige Landwirt und Weinhändler Johann
Senft aus Bornheim bei Alzey halte sich wegen Weinfäl-
schung zu verantworten . Bei einer Kellerkontrolle bei
Senft wurden 10 800 Liter 1931er Rotwein und 2256
Liter Branntwein beschlagnahmt, die Teerfarbstoff enthiel¬
ten. Ferner wurden aus dem gleichen Grunde 10 500
Liter Rotwein beschlagnahmt, die Senft bereits verkauft
hatte, die aber von dem Abnehmer beanstandet worden
waren . Der Angeklagte bestritt, dem Rotwein den Teer¬
farbstoff beigefügt zu haben. Das Gericht verurteilte ihn
nach eingehender Beweisaufnahme zu 600 Mark Geldstrafe.
Der beschlagnahmte Wein wurde eingezogen.

** Wiesbaden. (23o m umgestürzten Auto b e-
graben .) Ecke Kaisrrstraße und Kaiser-Wilhelm-Ring
ereignete sich zwischen einem Lastauto aus Hahnstätten im

5 Taunus und einer Kraftdroschke ein Zusammenstoß, bei
- dem der Beifahrer Stock aus Hahnstätten den Tod fand.

Das Lastauto siel um und Stock wurde durch den aus ihn
fallenden Wagen so schwer verletzt, daß er alsbald verstarb.

** Büdesheim. (Großfeuer in Rüdeshei  m.)
Morgens entstand in dem Zimmergeschäft und Sägewerk
Wilhelm Rücker Feuer , das mit rasender Schnelligkeit um
sich griff. Die herbeigeeilten Feuerwehren konnten das
Sägewerk nicht mehr retten, doch konnte das Wohnhaus,
dessen Dachstuhl und obere Stockwerke bereits vom Feuer
ergriffen waren , sowie das Mobiliar gerettet werden. Die
wertvollen Maschinen des Sägewerks und die Holzvorräte
sind den Flammen zum Opfer gefallen, so daß der Schaden
bedeutend ist. Die Entstehungsursache des Feuers konnte
noch nicht festgestellt werden.

Niederhadamar . (Das sechste Brot gratis .) Die
biesiaen Bäcker haben als zeitgemäße Vrotoerbilligung ein
Gutscheinsystemeingeführt . Auf jedes gekaufte Brot wird
ein Gutschein gewährt und für Einlieferung von fünf Gut¬
scheinen erbält der Kunde ein Brot umsonst, so daß also
von sechs Broten nur fünf bezahlt werden müssen.

Kassel. (Verurteilung einer Einbrecher-
z bau de)  Die Große Strafkammer verhandelte gegen eine

zehnkövfige Einbrecherbande, die sei! 1927 insgesamt über
100 Diebstähle verübte und ihre Tätigkeit von Kassel aus
bis Oberhostsn, Thüringen und bis in die Provinz Han¬
nover ausdehnte . Der 'Haupträdelsführer erhielt wegen
45 vollendeter und 21 versuchter Diebstähle sieben Jahre
Zuchthaus, sein jüngerer Bruder und ein anderer Haupt¬
angeklagter je vier Jahre Zuchthaus. Alle drei wurden
außerdem tmter Polizeiaufsicht gestellt. Fünf weitere An¬
geklagte erhielten Gefängnisstrafen , einer wurde freige¬
sprochen und gegen den letzten wurde das Verfahren auf¬
grund des Amnestiegesetzeseingestellt.

Darmsladt. (Zunahme der Verkehrsun¬
fälle .) Die Verkehrsunfälle haben im abgelaufenen
Iabr in Darmstadt wieder zugenommen. Gegenüber 343
Unfällen im Jahre 1930 lind 364 im Jahre 1931 ist die
Zahl der Unfälle 1932 auf 384 gestiegen. Neun Personen
sind dabei tödlich verunglückt und 174 verletzt worden,
während in den übrigen Fällen nur Sachschaden entstand.
Die Zunahme der Unfälle ist um deswillen besonders be¬
merkenswert, weil im vergangenen Jahre erstmals gegen¬
über den Vorjahren keine Zunahme , sondern ein Rückgang
des Kraftfahrzeugverkehrs zu verzeichnen ist. Die Unfälle
sind — vor allem auch die mit tödlichem Ausgang — mit
verschwindenden Ausnahmen nicht auf unabwendbare Zu¬
fälle, sondern aus schllldhafics Verhalten zurückzuführen.
Immer wieder sind es die alten Verkehrssünden, zu schnel¬
les Fahren , unvorschriftsmäßioes Ueberholen. Unachtsamkeit
an Straßenkreuzungen nsw. Aber nicht allein Kraftfahrer
lassen die nötige Vorsicht außer Acht, in zahlreichen Fällen
sind es Radfahrer, Fuhrleute und nicht zuletzt auch Fuß¬
gänger , die durch Leichtsinn und Nachlässigkeit Verkehrs-
unsälle verursachen.

gelange , mayte ,e»es «NktglteD einen Deri <ywlegenheitseid
leisten. Nach der Ausnahme erhielt der Adept

ein« magisch« Tinte , Magattra » genannt,
deren sich alle Adepten bei Unterzeichnung der Gelöbnis-
fotmel bedienen mußten. Sie erhielten auch ein entsprechen¬
des Diplom  mit verschiedenen geheimen Erkennungszeichen
und schließlich einen Talisman,  der sie vor Gefahren
schützen soll. Nach erfolgreicher Ablegung einer Prüfung wurde
das betreffende Mitglied zum „Adeptus scienciarum magl-
carum" ernannt. Die Loge Hekate hatte die Ausgabe, die
Handschriften und Handlinien der Mitglieder zu prüfen und
aus diesen und anderen Indizien die künftigen Schicksale zu
deuten. Diesem Zwecke diente auch ein eigenes „Adomstr-
sches Laboratorium" — Dr . Musallam hatte viel Sinn für
klangvolle Benennungen — das gleichfalls für gutes Geld
den Mitgliedern heilbringende Amulette und geheime Mittel
lieferte.

Nach den von der Polizei beschlagnahmtenProspekten,
die von der Sekretärin Musallams hergestellt wurden, scheint
Dr . Musallam geradezu unerschöpflich rm Erfinden von neuen
und neuesten Wundermitteln gewesen zu sein. Er verkaufte
nicht nur Talismane und Amulette, sondern magische Stäbe,
magische Kreide und Kohle zur Beschwörung des Geistes
Mephistopheles, der dann

di« Stellen vergrabener Schätz«
den auserwählten Adepten zeigen sollte. Fühlte sich ein Mit-
glled der Gesellschaft willensschwach, so brauchte es nur die
patentietten Stirnbänder zur Willenskonzentration zu be¬
ziehen, um diesem Mangel abzuhelsen. Seine Zukunft erfuhr
er aus der von Musallam erfundenen Lebensuhr „Divi-
nator ". Desgleichen tonnte er bei dem Großmeister der Loge,
eben Dr. Musallam, folgende Wundermittel beziehen: Lebens-
elirier, Liebesparfüm zur Anziehung des anderen Geschlechts,
Liebeswecker zur Erweckung zarter Gefühle im vorgeschrittenen
Alter, Jungfernpergamente und Zauberspiegel. Jedes dieser
Mittel hatte seinen bestimmten Tarif.

Falsche Fwanzig -Mark-Reichsbanknolen in Umlauf.
Kürzlich Ist wieder eine neue Nachahmung der Reichs¬

banknoten über 20 Mark der Ausgabe vom 11. Oktober
1924 angehalten worden. Die Kennzeichen dieser Scheine
sind folgende: Das Papier ist gering dicker als bei den
echten Noten. Es besteht aus zwei zusammengefügtsn
Blättchen. Die Pflanzenfasern fehlen. Auf der Vorder¬
seite ist das weibliche Bildnis auffallend schwärzlich ver-
wischt, die Ueberschriftung ist mehr schwarz als braun und
dicker gedruckt. Im Worte „August" sind die „»"-Buch¬
staben oben geschlossen, d. h. wie „n"-Buchstaben mieder¬
gegeben. Die Herstellungsart ist anscheinend Buchdruck.
Für die Aufdeckung der Fallchmünzerwerkstott und dahin¬
führende Angaben hat die Reichsbank eine Belohnung bis
zu 3000 Mark ausgesetzt.

** Frankfurt o. M. (Was geschieht mit
Knirsch ?) Der zum Tode verurteilte Autoschlosser
Willi Knirsch ist nach der Strafanstalt Preungesheim ge¬
bracht worden, wo er in einer Einzelzelle unter strenger
Bewachung liegt. Wird gegen das gegen ihn vom Schwur¬
gericht gefällte Urteil Revision eingelegt oder nicht? Die
Staatsanwaltschaft wird sehr wahrscheinlich keine Revision
einleaen. Das Interesse , Revision einzulegen, ist allein
auf Seiten des Verurteilten vorhanden , doch ist bis jetzt
von dem Verteidiger ein Revisionsantrag noch nicht ge¬
stellt worden. Die Frist zur Einlegung der Revision
läuft bis kommenden Freitag . Den Verhandlungen des
Schwuroerichts gegen Knirsch wohnte der Gnadenbeauf¬
tragte Landgerilbtsrat Zisseler bei, der im Falle der
Rechtskraft des Todesurteils einen ausführlichen Beriet
über Knirsch beim Iustizminister einzureichen hat . Die
Entscheidung über Leben und Tod bleibt dem Gesamt¬
ministerium Vorbehalten und eine Vollstreckung der Todes¬
strafe darf nicht eher stattfinden, bis das Gesamtministe¬
rium über den Fall entsckneden bat. Rach den Gepflogen¬
heiten ist mit einer Hinrichtung Knirschs kaum zu rechnen,
umso weniger , als Knirsch erst 19 Jahre alt ist. Wahr¬
scheinlich wird er zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe be¬
gnadigt werden.

-10000 Ampullen Morphium beschlagnahmt
Rauschgift in Kinderhänden.

Berlin , 18. Jan . Beamte des Dezernats zur Bekämp¬
fung des Rauschgifthandels haben bei einem Spediteur an¬
nähernd 10 000 Ampullen Morphium beschlagnahmt. Be¬
reits vor einiger Zeit war den Beamten zu Ohren gekom¬
men, daß im Westen Berlins größere Mengen Morphium
von einem unbekannten Mann in den Handel gebracht
wurden . Der Spediteur gibt an , daß ihm vor etwa zehn
Jahren von einem unbekannten Mann diese Kiste über¬
geben worden sei. Die Kiste lagerte bei dem Spediteur,
ohne daß dieser — wie er angab — eine Ahnung von
ihrem Inhalt hatte.

Erst vor zwei Jahren habe ihn ein Mann darauf auf¬
merksam gemacht, daß Kinder auf dem Hofe mit Mor-
phiumamvullen spielten. Sie hätten dann die Kiste genau
untersucht und auch das Morphium gefunden. Beide hätten
dann den Plan gefaßt, sich durch den Handel mit dem
Rauschgift einen lohnenden Nebenerwerb zu verschaffen.
Die polizeilichen Ermittlungen haben ergeben, daß das
Morphium aus Heeresbeftänden vom Jahre
19 18  stammt.

Anträge aus Lohnsieuerermäßtgung
Im Hinblick auf die in der Nowerordnung vom 5. Juni

1931 verfügte Aufhebung der Lohnsteuererstattungen an
Arbeitnehmer (Rückzahlung zuviel gezahlter Steuern im
Laufe eines Jahres ) ist allen lohnsteuerpflichtigen Arbeit¬
nehmern zu empfehlen, ihren Anspruch auf Steuerermäßi»Siung im voraus geltend zu machen,der beim Vorliegen ve»timmter Voraussetzungen erfüllt werden muß.

Durch einen besonderen Antrag, für den Vordrucke bei
den Finanzämtern kostenlos zu erhalten sind, ist es mögliche
eine Erhöhung des steuerfreien Betrages von monatlich
100 RM zu erholten, Mnn die Beträge für Werbungskosten
und Sonderleiftungen den Betrag von 40 RM im Monat
übersteigen, und menn besondere mirtsck-aftliche Verhältnisse
(z. B. außergewöhnliche Belastung durch Unterhalt mittel¬
loser Angehöriger . Krankheit) vorliegen. Die gesteigerten
Lasten müssen durch Belege nochgewiesen werden. Die Ein-
kommenearen^e. für die die Lobnsteucrermäßigung gewährt

Die geschäftliche Rührigkeit Dr. Musallams geht muh
aus der Tatsache hervor, daß er unter anderem auch Aktien
des von ihm gegründeten magischen Finanzinstiluts„Ölbild«
Eoldbanl " vertrieb. Die Bank stellte sich die Ansgabe,

die Ruinen des Olbia am Fuße des Olympos in Thessa¬
lien auszugraben, um die Schätze, deren Anwesenheit dort

Musallam entdeckt zu haben behauptete, zu heben.
Wer mit solchen Aktten nicht oorlieb nehmen wollte, der
durfte sich ein Stück des Wunderkristalls „Bi11ur"
ankaufen, durch dessen Strahl Kupfer in Silber und Silber
m Gold umgeroandelt werden konnte. Dr . Musallam selbst
zog es vor, diese Umwandlnngsprozedur auf ganz andere Art
vorzunehmen, indem er von Mitgliedern für seine Wundev»
mittel womöglich viel Geld abnahm. In einem seiner Pr»-
spette sab er die Mitgliederzahl  der Adonistischen
Gesellschaft mit vierzigtausend an. Ob diese Zahl richtig ist,
bleibt dahingestellt. Sicher ist es jedoch, daß die Meisterloge
„Hekate" bloß aus Dr . Musallam selbst und seiner Sekre¬
tärin, Frau Schattmger, bestand.

Wie vielseitig Dr . Musallam in seiner Tätigkeit roar,
auch aus der Tatsache hervor, daß er in^ manche«

ospetten seine Adonistische Gesellschaft als eine esette von
eufeksanbetern,  die mit dem Geiste des Mcphftt»
Verbindung stehen, bezeichnet«. Als Sekretärin dieser Go-

lschast roar eine Madame Ariela ausgetreten (so genannt
ch dem Geist Ariel). Hinter diesem mysteriösen Name»
-barg sich nur die achtundvierzigjähnge Frau Schattmger.
e Polizei glaubt, daß Dr . Musallam sich auch mit dem
rsand von Rauschgiften  befaßt hat. Musallam akms
ittler hat sich in Deutschland unter dem Namen Dr . Bau » !
tätigt und ist in Brandenburg vier Jahre lang im Zncĥ -,
us gesessen. Er hat Wien noch rechtzeitig oerlafsen, )« «
irfolgamg wurde cingeieitet.



UDürt), Netzt BW BO 000 RM Jahreseinkommen . Die Tr-
Höhung des steuerfreien Betrages darf von feiten des Arbeit¬
gebers bei der Lohn - und Gehaltszahlung erst dann Berück¬
sichtigung finden , wenn sie auf der Steuerkarte amtlich ein¬
getragen ist. Es liegt darum im Interesse der Arbeitnehmer
gelbst, den Antrag spätestens in den ersten Januartagen zu
stellen.

Das Land der „ armen Neichen"
Sinkende Einkommen in Amerika.

Die Weltwirtschaftskrise hat auch Amerika nicht ver-
schont. Die Riesenvermögen sind zufammengeschmolzen . und
das einstige „Land der Millionäre " ist zu einem Lande der
„armen Reichen " geworden . Die vom Schatzamt in Wa¬
shington regelmäßig veröffentlichten Ausweise über Regie¬
rungseinnahmen und -ausgaben zeigen bereits seit Beginn
der großen allgemeinen wirtschaftlichen Depression einen
ständig steigenden Rückgang der Einkommensteuereinnah¬
men . Man weiß schon lange , daß nicht nur das Einkommen
des kleinen Mannes , sonderü auch das der Multimillionäre
schwer betroffen worden ist. Wie groß die Auswirkung der
Krise auf Einkommen aller Art ist, erhellt aus einer soeben
veröffentlichten Einkommenstatistik des Bundessteueramts
für das Jahr 1931. Daraus ergibt sich, daß 1931 nur 75
Steuerzahler Einkommen von einer Million Dollar oder
mehr anmeldeten , im Vergleich zu 150 im Jahre 1930 und
813 im Jahre 1929. Von diesen 75 Steuerzahlern hatten 39
«n Einkommen von einer Million bis anderthalb Millionen,
dreizehn ein solches von 500 000 bis 2 000 000 Dollar , zwölf
von 2 000 000 bis 3 000 000 , sieben von 3 000 000 bis
5 000 000 Dollar und vier ein Einkommen von 5 000 000
Dollar aufwärts.

Hieraus läßt sich klar ersehen , daß die großen Einkom¬
men noch in bedeutenderem Matze als die kleinen Einkom¬
men von der Krise in Mitleidenschaft gezogen wurden . Bör¬
sen - und andere spekulative Verluste übersteigen die Ge¬
winne nahezu um das Vierfache . Insgesamt beliefen sich die
zur Versteuerung angemeldeten Einkommen aus
13 231 352 042 Dollar gegenüber 17 220 753 620 im Jahre
1930 und 25 226 326 912 im Jahre 1928. in dem sie eine
Rekordhöhe erreichten . Das Gesamteinkommen von Korpo-
rationen ging von 5 627 312 995 Dollar im Jahre 1931 aus
3110 642 568 im Jahre 1931 zurück Den Höchststand er-
reichte diese Einkommensklasse in der Nachkriegszeit im
Jahre 1929 mit 11 653 886 002 Dollar.

Unter dem allgemeinen Einkommensrückgang litten na¬
türlich auch die größeren Stiftungen für gemeinnützig«
Zwecke , unter denen die Rockefeller Foundation und di«
verschiedenen Carnegie -Stiftungen zu den bekanntesten ge¬
hören Die 102 größeren Stiftungen verausgabten 1931
etwas über 54 Millionen Dollar , ein Vetraa der einen er-

NlitiomliWliitWe
MW MM -Partei
Stützpunkt ; Hochheim am Main

Am Sonnabend , den 21. Januar 1933 spricht im
„Frankfurter Hof " Frankfurtersiraße hier , Pg . Herr
Pfarrer Knab  aus Mainz -Gustavsburg über:

„veutsche flot im Äuslande mit Lichtbildern von
einer fahrt durch 'Jugoslawen“
-mozu die Einwohner von Hochheini hiermit herz»
lichst eingeladen werden. — Uilkosteilbeitrag 20 Psg.
Der Stützpunttleiter.

Mraut per Psund6o
Sellerie 5,

zu verkaufen

»lmiiWi»
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Schweine von 12.— Mk . an.

Max Krug , Hochheim , Tel . 48
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emupen Rückgang gegenüber dem Jahre ISSN oarstellt.
Weitaus der größere Teil des Gesamtbetrages von rund 55
Millionen Dollar entfiel auf Unterstützung medizinischer und
hygienischer und allgemeiner Erziehungseinrichtungen . Auf
diese Zwecke entfielen insgesamt 30 Millionen gegen 46.5
Millionen Dollar im Vorjahre . Weitere größere Betrage
wurden für Sozialwissenschaften . Naturwissenschaften und
Wohlfahrtspflege ausgegeben . Die Ausgaben für Wohl¬
fahrtspflege waren mit 3,3 Millionen erheblich hoher als
die des Vorjahres mit 1.8 Millionen , was sich aus den in¬
folge der Fortdauer der Wirtschaftsdepression weiter gestie¬
genen Anforderungen an die soziale Hilsstätigkeit erklärt.
Dafür gingen die Zuwendungen zur Förderung der Na¬
turwissenschaften entsprechend zurück, sie betrugen im ver¬
gangenen Jahre nur 4,6 Millionen Dollar gegen 7.8 Mil¬
lionen Dollar im Jahre 1930.

Um das Erbe des Hause» Habsburg
Bald nach Abschluß der Friedensverträge forderte dieert. i: _ ' „„„ o . swroiA die Ablieferung von

Entschädigungsfonds wird für 1932/33 von einer Beit'
erhebung wieder abgesehen.

Die Verzeichnisse über den Bestand des hier am l.
1932 vorhanden gewesenen Rindviehs liegen in der
vom 20 . Januar bis 3 . Februar ds . Jrs . einschl. im
Hause Zimmer 8 während der Vormittagsdieuststundcn
Einsicht oiffen . Anträge auf Berichtigung dieser ‘Jktj
nisse können nur während dieser Zeit hier angebracht wS

Hochheim am Main , den 16. Januar 1933.
Der Magistrat : Schloss

i
A

ungarische Regierung von Oesterreich die Ablieferung von
Kmistschätzen des früheren kaiserlich-königlichen Hofes , die
zum sogen, ungarischen „intellektuellen Patrrmomat gehör-
ten Ungarn beanspruchte ferner die Hälfte aller Schatze
in österreichischen Museen , Sammlungen , Lilderga enen und
Bibliotheken , soweit sie Erbschaftd °rKErf ° 'N.U° w° rem
Nach langjährigen Verhandlungen hat em Schiedsgericht unter
dem Schweizer Richter Dr . Soldat ! ein Urteils gefallt , das
wohl beide Parteien befriedigen wird. Oesterreich; mußlUi-
aarn 36 Manuskripte des Genchtsarchms m Wien , emschl.
eines Drittels der Handschriften des Königs Cormnus , eine
Anzahl Waffenausrüstungen , mehrere Bilder ungarischer Ma»
ler , Earrenos Porträt von Maria Theresia und
Gemälde „Der Empfang der päpstlichenLegateiidurch ^ m
heiligen Stephanus " ausliefern . Ungarn dagegen gibt Oester
reichs zwei Bilder Wiener Ursprungs aus dem Jahre 1430

Allarftücke. ein Porträt des Erzherzogs Mar von Tirol
und einige Waffen aus dem frühen Mittelalter zuruck. Karls
des Großen berühmtes Schwert und die sogenannten „ gol¬
denen Schisse", die nachweisbar von den Hunnen hinterlasten
wurden und einen wichtigen Teil der Attila -Schatze bilden
bleiben in Wien . Die Krone Boskeys , des Königs von
Transsylvanien , behält einstweilen Oesterreich unter semer
Obhut , da jetzt auch noch ein drittes Land , nämlich Ru
mänien , seinen Anspruch aus diesen Besitz angemeldet hat.

Betr . Ablieferung der Steuerkarten 1932.
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß bte !

steuerkarten 1932 an das zuständige Finanzamt bis
15. Februar 1933 einzureichen sind. Die Karten könne
Rathaus Zimmer 6. zur Weiterbeförderung abgegeben

Auch die Karten , bei denen eine Lohnbeschemigung
ein Steuerabzug vom Arbeitslohn nicht vermerkt find, i>
abgegeben werden.

Auf die Bekanntmachung des Finanzamts vom 2. I_
1933 wird verwiesen.

Hochheim am Main , den 18. Januar 1933.
J  Der Magistrat : Schlaf ——

Rundfunk-Programm « <x
Frankfurt a. M . und Kasskl (Svbwrstsunk ).

ÜUitiiiiie MmliMliWN im Stallt HMm
Betr . Obligatorische Viehvcrsicherung

Der Landesausschnß hat bestimmt , daß als Umlage für
den Rindvieh -Entschädiguiigsfonds für 1932/33

RM . l .— für jedes Stück Rindvieh
zu zahlen ist. „ L . . 0 . „

Für den Pferde -Entschädigungsfonds und den Ziegen-

-Teden Werktag wiederkehrend« Programmnumm -cN

Weit ? . äiLeb °nd Eymnastik I ; 6K5 Gymnastck ^
M -tter Nachrichten; 7.20 Choral , 7 .25 Konzert , 8.
WLSLL üF 2A «s» Äj U
12 Konzert ; 13-15 Nachrichten Wetter . 13.30 KE

SÄ ” “ ' S sÄi . * s
17 Konzert . die

Donnerstag , 19. Januar : 15.30 Jugendstunde;
Keitfragen ; 18.50 Vortrag von Oberschulrat Hassmger,
Neues aus aller Welt ; 19.30 Unterhaltungskonzert;
Lellvkonzert ; 21 Pillau , Städtebüd ; 22 Zeit , Nach!
Wetter , Sport ; 22 .15 Lieder und Klavierstücke.

Freitag . 20. Januar : 16.30 Ein rheinischer Webe-
erräbit 18 25 Buchstunde ; 13.50 Aerztevortrag : 19.30

-ft ” ' £ iSriS ” Täl !«i ; 19 .45 M »W « m
in Amerika spricht: 20 .15 Wir fahren durch den Harz,
bild ; 21.15 Unterhaltungskonzert ; 22 .10 Zeit , Stach
Wetter , Sport ; 22 .45 Nachtmusik.

Samstag , 21. Januar : 10.10 Schulfunk ; 15.30 I
stunde ; 18-25 Läßt sich der Charakter aus der « tim
ennen?. Vortrag ; 18.50 Die Germaneneiche m « ud

Vortrag ; 19.30 Zeitfunk ; 20 Opernkonzsrt ; 22.45 Kl
23.30 Tanzmusik aus London-
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rus dem Staatswalde der Oberförster «! Sonncnberg
iffentlich und meistbietend:

1. Km ttmtivod ) , den 25. Januar 1933 in der
Ueftauration„lvaldhäuschen"

beim Forsthaus Adamstal von 9 .30 Uhr ab aus den
Distrikten 26 (Hengberg , hinter dem Holzhackerhäus-
chen), 27 b) (Bleidenstädterkopf ), 31 (untere Mausheck)
und 107 d) (Kisselboru , bei Josefshütte ) der Försterei
Fasanerie,

st. Nuhholr : :
Vom Eichenstammholz aus Distrikt 31 die Holznum-
mem 198, 199 und 224 , sowie aus Distrikt 26 die
Holznuimnern 350 , 361, 362 , 364, 313, 387, 425 , 427,
433 . 439 , 454 , 469 . 474 . 475 . 481 . 490 . 496,
537] 544 und 548; im ganzen 23 Etiick mit 17.24 sm.
Eichcnnutzscheit 2 rm (2 .20 m lang ), 1 Eschenstamm
Kl 3 mit 0.34 sm., 39 Lärchenstämme der Stamm-
Nassen 1a - 3a mit 34.37 sm.. Lärchemiutzknüppel
2 rm(2.20 111 lang).

Brennholz
Eichenscheit 308 rm , knüppel 113 rm ; Buchenscheit
(darunter auch Hainbuchen , Eschen und Kastanien ) 54
rm; -knüppel 29 rnt, ReiserI. Kl. 9 rm; Birieiischest
1 rm ; Lärchenscheit 4 rm, -knüppel i rm ; Fichte».
Brennscheit - und Knüppel - 46 rm , Kiefer l . Kl . 2 rm.
Das Eichenscheitz. T. als Küferholz verwertbar.
Erst werden die Stämme dann Schichtnutzholz und
Brennholz ausgeboten.

2.  Km Samstag , den 28 . Januar 1933 im Yinkel-
h3«8 beim LaiinhafKuringen-Medenbachv-9.30 Ußr

ab aus dm Distrikte !, 11 b) (Zwölspsühen ) und 15 (Hel¬
lenberg ) der Försterei Bremthal.
Eichennutzscheit (2.4 m lang ), 3 rm , Brennscheit (1.50
m lang) 22 rm, -knüppel(1.5 m laug) Hb rm; Buchen-
Mltzscheit (1.20 und 1.30 m lang ) 27 rm, Brennschnt
324 rm , -knüppel 62 rm , ferner je 1 rm B r .'en- und
Aspentnüppel.

3. Km Montag, den 30. Januar 1933 non9.30 Uf)r
ab zu Wiesbaden -Soimenberg im Kaisersaal , Restauration
Köhler aus dem Distrikt 107 a) (Kisselboru ) der För¬
sterei Fasanerie  und de>n Distrikt 144 b) der För¬
sterei Sonnenberg:
Buchenbrennscheit 431 rm , Knüppel 81 rm, Reiser l.
Kl . 66 rm, Wellen 10.75 Hdt.
Bei allen nicht zum Verkauf kommenden Nummern ist
das Nummerscheit blau gekreuzt.

Wiesbaden -Sonnenberg , den 17. Januar 1933.

Der Preußische Staatsoberförster
Oberförsterei Sonnenberg
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